
Von Laura Fühner

RHEINE. Der 1. Mai ist für viele
der Tag, um im Freibad anzu-
baden oder den Grill das ers-
te Mal im Jahr anzufeuern.
Doch das sieht Jutta Schultz

als stellvertretende Bezirks-
geschäftsführerin von ver.di
-Münsterland komplett an-
ders. Sie macht deutlich: „Für
mich bedeutet der 1. Mai
Streik, Streit und Kampf.“
Bereits seit 125 Jahren for-

dern Arbeitnehmer an die-
sem Tag ihre Rechte ein. Und
genau dies versuchte auch
Jutta Schultz von ver.di im

Stadtparkrestaurant bei einer
von elf Maikundgebungen
im Münsterland.
Vor dem voll besetzen Saal

sprach sie die Gewerkschafts-
themen an, die ihr besonders
wichtig sind: „Gerade im
Münsterland müssen wir ge-
gen willkürliche Befristun-

gen von Arbeitsverträgen an-
kämpfen.“ Laut Schultz seien
diese Befristungen „schlicht
unsozial“.
Auf der Agenda von ver.di

stehe in diesem Jahr außer-
dem die Abschaffung der so-
genannten „Minijobs“. „Wir
wollen die Minijobs abschaf-

fen und eine Sozialversiche-
rungspflicht ab dem ersten
Euro durchsetzen!“, gab sie
am Freitag bekannt.
Zwar sieht Jutta Schultz

mit dem gesetzlichen Min-
destlohn einen deutlichen
Fortschritt und auch sonst
hätten ver.di und auch ande-

re Gewerkschaften in den
letzten Jahren viele Ziele der
Arbeitnehmer durchsetzen
können, doch für Schultz ist
das gerade erst der Anfang.
„Es gibt einfach noch viel zu
viele Ausnahmen, auch vom
Mindestlohn und die Be-
gründungen sind zum Teil
einfach abenteuerlich.“
Gerade für solche Aussa-

gen erhielt Jutta Schultz viel
Zuspruch und Applaus vom
Publikum.
Doch noch ein Thema be-

schäftigt ver.di und damit
Jutta Schultz momentan be-
sonders: die Aufwertung der
sozialen Berufe. „Der Beruf
des Erziehers ist zum Beispiel
in den vergangenen Jahren
deutlich wichtiger geworden.
Erzieher müssen einfach
deutlich sowohl finanziell als
auch in der Gesellschaft auf-
gewertet werden“, forderte
sie. „Gerade der 1. Mai ist tra-
ditionell der perfekte Tag um
die Forderungen der Arbeit-
nehmer kund zu tun. Jetzt
können wir die restliche Zeit
nutzen, um mit der Politik in
Kontakt zu treten, damit die-
se Ziele auch verwirklicht
werden können“, so Jutta
Schultz.

DGB-Maikundgebung findet im Stadtparkrestaurant statt

„Streik, Streit und Kampf“

Jutta Schultz von ver.di Münsterland hielt in diesem Jahr die Mai-Rede. Foto: Fühner
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Beilagen
Der heutigen Ausgabe liegen
teilweise folgende Beilagen bei:

er 26. April 1978 ist als
ein schwarzer Tag in die

Geschichte Rheines eingegan-
gen. Bei der Explosion eines
Blindgängers im Zuge von
Bauarbeiten starben in der In-
nenstadt drei Menschen.Wer
das Unglück damals erlebte,
den ließ die
Erinnerung
kaum los.
Jetzt hat Re-
gisseur Detlef
Muckel just
am Jahrestag
der Katastro-
phe von vor
37 Jahren am
vergangenen Sonntag damit
begonnen, einen Dokumen-
tar-Spielfilm über das Ereignis
zu drehen.
Dem Rheinenser, der im Vor-
feld des Drehs lange an der
Geschichte des Unglücks ge-
forscht undmit zahlreichen
Zeitzeugen gesprochen hat,
war es wichtig, das symbol-
trächtige Datum an den Be-
ginn seiner Arbeit zu setzen.

D In würdiger Form versammel-
te er in der Mittagszeit sein
Team aus Filmleuten und
Schauspielern um sich und
legte Blumen vor dem City-
haus nieder, in dessen Baugru-
be sich im April 1978 das tra-
gische Geschehen ereignete.
Dabei fiel auf: Nichts erinnert
an das Ereignis. Keine Hin-
weistafel, kein Gedenkstein –
als ob da nie etwas gesehehen
sei. Jetzt steht wahrscheinlich
ab dem kommenden Herbst
die grundlegende Umgestal-
tung des Busbahnhofes an. Er-
gäbe sich hier nicht eine Gele-
genheit, bislang Versäumtes
nachzuholen?
In einer angemessenen Form
der Toten von 1978 zu geden-
ken – das müsste sich die Stadt
Rheine doch eigentlich zur
Aufgabe machen. Damit die
Erinnerung nicht nur in Fotos,
Zeitungsausschnitten und
demnächst auch in einem
Spielfilm lebendig gehalten
wird.

Paul Nienhaus

Ein schwarzer Tag
Erinnerung an das Unglück von 1978

IM BLICKPUNKT DER WOCHE

-ew- RHEINE. Zum Ärzte- und
Apothekertag hatte die VR-
Bank Steinfurt am Mittwoch-
abend als prominenten Red-
ner den Vorsitzenden des In-
nenausschusses des Deut-
schen Bundestages, Wolfgang
Bosbach, eingeladen. Der
konzentrierte sich in seinem
Vortrag auf die Ambivalenz
„von Freiheit und Sicherheit
im demokratischen Rechts-
staat – von Datenschutz bis
Terrorbekämpfung“. Gut eine
Stunde lang wusste er die
derzeitigen Debatten um
neue Gesetze für die Einfüh-
rung neuer Ermittlungsmaß-
nahmen und -befugnisse auf
Bosbach-spezifische Art für
die Zuhörer – darunter auch
viele aus dem Raum Ibben-
büren – mit Anekdoten und
Pointen aufzubereiten.
„Wir haben 80 Millionen

Einwohner, aber es gibt 110
Millionen Handy-Verträge“,
so Bosbach. Allein das Netz
der Telekom werde zwei Mil-
lionen Mal pro Tag angegrif-
fen und die Internetkrimina-
lität eröffne Handlungsfelder,
die in ihrer Dimension gera-
de erst erahnt werden könn-
ten. Diese seien nicht mit den
Methoden und Techniken
des vergangenen Jahrhun-
derts zu bekämpfen. Wenn
die Polizei Gefahren erken-
nen und abwehren solle,
müsse sie personell, tech-

nisch und eben auch recht-
lich entsprechend aufgestellt
sein. Als ein Beispiel führte
er die Einführung der „akus-
tischen Wohnraumüberwa-
chung“ auch „Lauschangriff“
genannt, ins Feld. Für die
Überführung der sogenann-
ten „Sauerland-Gruppe“, die
nachweislich terroristische
Anschläge in Deutschland
geplant habe, sei diese Über-
wachung von großer Bedeu-
tung für den späteren Zugriff
gewesen. „Wir haben bisher

sehr viel Glück gehabt“,
meinte Bosbach.
Im Kern ging es in seinem

Vortrag um polizeilichen Pra-
xis der Gefahrenabwehr und
Strafverfolgung. „Wir sollten
Freiheit und Sicherheit nicht
als Gegensätze betrachten“,
sagte Bosbach in Rheine.
„Aufgabe einer klugen Politik
sollte es immer sein, ständig
die Balance zu halten zwi-
schen einem Höchstmaß an
Freiheit – und Sicherheit zu-
gleich.“ Diesen Kernsatz bet-

tete Bosbach
immer wieder
in Bezüge zur
aktuellen Poli-
tik ein, be-
leuchtete, wel-
che unmittel-
baren Auswir-
kungen welt-
weite Kriege
und Krisen
und die Öff-
nung der EU-
Außengrenzen
Richtung Ost-
europa auf das
Zusammenle-
ben in der
Bundesrepub-
lik haben.
„Wenn wir in
dem stetigen
Bemühen, je-
des Restrisiko
zu minimie-
ren, Freiheits-

rechte immer weiter ein-
schränken, würden wir dann
nicht genau das verlieren,
was wir erhalten wollen,“
fragte Bosbach seine Zuhörer.
Die NSA-Aktivitäten zur

Datensammlung kommen-
tierte Bosbach folgenderma-
ßen: Die NSA will alles Heu
der Welt haben, dann ist die
Nadel mit Sicherheit dabei.
Die Deutschen sagen, in dem
Haufen werden wir die Nadel
mit Sicherheit sowieso nicht
finden.

Wolfgang Bosbach sprach beimÄrzte- und Apothekertag über Freiheit, Sicherheit und Datenschutz

Terrorbekämpfung und Datenhaufen

Nicht sehr eitel, wohl aber voller Überzeugungen, trug Wolfgang Bosbach sei-
ne Meinung zu Sicherheit, Freiheit und Bekämpfung von Kriminalität im 21.
Jahrhundert vor. Foto: Elisabeth Willers

ein, das ist nicht akzepta-
bel!

Egal, welche Ursachen der
massive und teilweise großflä-
chige Schimmelbefall in eini-
genWohnungen der gut 25
Jahre alten Flüchtlingsunter-
kunft in der Dutumer Straße
hat – hier sind die zuständigen
Mitarbeiter
der Stadt ih-
rer Fürsorge-
pflicht gegen-
über den Be-
wohnern
nicht gerecht
geworden.
Falsches Lüf-
tungsverhal-
ten der Bewohner? Die Stadt-
verwaltung betont es immer
wieder. Gut möglich, spielt
vermutlich auch eine Rolle.
Wenn das tatsächlich ein
Grund für den großflächigen
Schimmelbefall sein sollte,
darf die Stadt darüber aber
nicht lamentieren. Dannmuss
sie aktiv werden, die Bewoh-
ner schulen.
Vielleicht muss die Stadtver-
waltung auch einmal über die
Kommunikationsstrukturen
zwischen den Sozialarbeitern
vor Ort und den Verantwortli-
chen im Rathaus nachdenken.
Vermutlich hat man im Rat-
haus tatsächlich lange nicht
gewusst, wie schlimm der
Schimmel in einigen Räumen
der Unterkunft bereits wu-
chert. Aber das ist keine Ent-
schuldigung.
Es gibt Steuerzahler, die sich
wundern. Die Stadt beschäftigt
Mitarbeiter, die die Wohnanla-
ge warten, pflegen und im
Wert so gut wie möglich erhal-
ten sollen.Wenn das Ergebnis
dann aber Verfall und Schim-

N melkolonien sind, die sich
quadratmetergroß anWand
und Decke entlang fressen,
läuft etwas falsch. Auch hier
sind die Verantwortlichen ge-
fragt – sie müssen ihren Laden
auf Schwung bringen.
Und wenn die Verantwortli-
chen auf der Rathaus-Etage
„Soziales“ tatsächlich etwas
gewusst haben sollten, haben
sie Gesundheitsgefährdungen
der Bewohner in Kauf genom-
men.
Wie man es auch wendet: Der
Stadtverwaltung obliegt hier
die Fürsorgepflicht – sie hat es
in den vergangenenWochen
in Gesprächen mit engagier-
ten Ehrenamtlichen selbst im-
mer wieder betont.
Beim Anblick der Schimmel-
flächen kann von Fürsorge
aber keine Rede sein. Hier hat
die Verwaltung eine deutliche
Schwachstelle offenbart.
Dass die Politik nach Informa-
tionen aus der Öffentlichkeit
sofort reagierte und Korrektu-
ren einfordert, war dringend
notwendig.
Hoffentlich bleibt es nur bei
diesem Einzelfall. Wie es in
der Unterkunft an der Dutu-
mer Straße weiter geht, wird
vermutlich am kommenden
Dienstag Thema im Rathaus
sein.
Gewiss ist, dass die Aufgaben
in der Flüchtlingshilfe mittel-
fristig nicht kleiner werden.
Bei den begrenzten Möglich-
keiten der Projektgruppe Mig-
ration sollte die Stadt endlich
Strukturen schaffen, um die
vielen Ehrenamtlichen, die
helfen wollen, in die Arbeit
einzubinden.

Matthias Schrief

Nicht akzeptabel
Schimmelbefall in Flüchtlingsunterkunft

-ew- RHEINE. „Es melden sich
Menschen, von denen ich
jahrelang nichts gehört habe.
Alle fragen mich, wie sie Ne-
pal helfen können“, ist der
Rheinenser Krishna Karki
überwältigt von der Welle
der Hilfsbereitschaft. Über-
wältigt vom Ausmaß der Erd-
bebenkatastrophe sind auch
die Mitglieder der Gesell-
schaft Verein. „In der Vor-
standssitzung haben wir
spontan beschlossen, mit
1000 Euro Swan Deutschland
zu unterstützen, und das soll
erst der Anfang sein“, erklärte
bei der Scheckübergabe an
Swan-Vorstandsfrau Heike
Hartmann Gesellschaftsver-
einsvorsitzender Peter Schö-

ning. Zusammen mit den Ak-
tiven von Swan Nepal, das
Krishna Karki vor mehr als
zwei Jahrzehnten gründete,
um Projekte mit der lokalen
Bevölkerung umzusetzen,
sind erste Hilfsaktionen vor
Ort bereits angelaufen. Swan
steht für Social Welfare Asso-
ciation of Nepal und küm-
mert sich mit Hilfen zur
Selbsthilfe um die Ärmsten
der Armen.
Vom Erdbeben betroffen

sind elf von 40 Distrikten, in-
formieren Karki und Heike
Hartmann. Menschen, die
Swan in der Vergangenheit
unterstützt hat und die weni-
ger von der Katastrophe
heimgesucht sind, haben

sich jetzt gemeldet, um ihrer-
seits den Betroffenen in an-
deren Landesteilen Nepals zu
helfen. „Sie bringen Decken,
Medikamente und Verbands-
material aus eigenen Bestän-
den zu jenen, die es jetzt
dringend brauchen“, gibt
Karki sein Wissen über die
momentane Lage weiter. Au-
ßerdem stellen viele Men-
schen in Kathmandu ihre
Trekking-Ausrüstung wie
Zelte, Schlafsäcke, Planen, die
sonst an Touristen verliehen
werden, als Notunterkünfte
den obdachlos Gewordenen
zur Verfügung. Für die
nächsten Wochen sei es
wichtig, mit den Mitteln vor
Ort das Notwendigste zu be-

sorgen und die erste schwere
Zeit zu überbrücken. „Es wird
Jahre dauern, bis das zerstör-
te Land wieder aufgebaut ist“,
ergänzt Heike Hartmann.

„Wir wollen das Geld, das
jetzt gespendet wird, in den
Wiederaufbau der Infra-
struktur, des Gesundheitswe-
sens und in die Bildung jun-

ger Menschen investieren.“ |
Infos unter: www.SWAN-EV.de
Das Spendenkonto: IBAN:

DE37403619064083650700
BIC: GENODEM1IBB

Gesellschaft Verein übergibt 1000-Euro-Spende für Erdbebenopfer

Alle wollen den Menschen
in Nepal helfen

Hilfe für Nepal: Der Präsident der Gesellschaft Verein, Peter Schöning (rechts), übergab einen
1000-Euro-Spendenscheck an den Vorstand des Vereins Swan, Heike Hartmann und Krishna Karki
für Opfer des Erdbebens. Foto: Elisabeth Willers

RHEINE. Auf dem Vortrags-
block von Norbert Poll vom
ADFC Rheine stehen wichti-
ge Punkte zum Umgang mit
dem E-Bike: unterschiedliche
Modelle, Wissenswertes über
Akkus, sicheres Verhalten
und viele Tipps und Rat-
schläge rund ums E-Bike.
Denn: am Samstag, 9. Mai,
steht das Thema E-Bike auf
der Anzeigentafel der Volks-
hochschule. Die VHS und der
örtliche ADFC laden Interes-
senten zu einer Information
über das E-Bikefahren ein.
Interessenten können ihr ei-
genes E-Bike mitbringen. Die
Weiterbildung beginnt um 10
Uhr. Die Gebühr beträgt zehn
Euro. Anmelden kann man
sich vor Ort oder bei der VHS
unter � 0 59 71 / 9 391 27.

Mit dem E-Bike
auf Radtour


